
Kommt das dicke Ende doch nicht?
Finanzierung des rentensystems: demografischer Wandel schlägt möglicherweise nicht so stark zu wie befürchtet

Haltelinie legt fest, dass der mo-
natliche Rentenbeitrag bis 2025
nicht auf mehr als 20 Prozent
steigt.
Die Bundesregierung arbeitet

gerade an einem zweiten Ren-
tenpaket: Darin soll unter ande-
rem ein Kapitalstock zur Stär-
kung des Rentensystems veran-
kert werden sowie die weitere
Regelung der Haltelinien. Die
Ampel will die Haltelinie für das
Rentenniveau beibehalten, beim
Beitragssatz soll sie nicht länger

gelten.Daswürdebedeuten, dass
womöglich bald höhere Renten-
beiträge auf die Menschen zu-
kommen werden. Das bestätigte
jüngst Bundesarbeitsminister
Hubertus Heil (SPD) – er versi-
cherte gleichwohl, dass die Sätze
nicht zu stark ansteigen werden.
Ein andererHebel zur Sicherung
der Finanzlage wäre die Erhö-
hung des Renteneintrittsalters –
ein ständiges Reizthema in der
Politik. Die Ampel hat eine An-
hebung ausgeschlossen.

gen ging man noch von einem
Wert von 55 aus.
Die Statistikerinnen und Sta-

tistiker gehenmittlerweile davon
aus, dass die Geburtenrate leicht
sinken und der Anstieg der Le-
benserwartung geringer ausfal-
len werde. Des Weiteren ist die
Zuwanderung ein wichtiger As-
pekt, die demnach zunehmen
werde. Der Rentenversicherung
zufolge wirkt zudem die Anhe-
bung des Rentenalters dämp-
fend.
Die Rentenversicherung weist

darauf hin, dass der bevorste-
hende demografische Wandel
keine Herausforderung sei, die
erstmalig dieGesellschaft betref-
fe. Schon früherhabe esBefürch-
tungen gegeben, dass die Alters-
sicherung nicht finanzierbar sei.
Das sei bisher jedoch nicht ein-
getreten, hieß es weiter. Dabei
bezieht sich die Rentenversiche-
rungaufDaten, diedie vergange-
nen Jahrzehnte mit den bevor-
stehenden vergleicht. So sei der
Altenquotient von 1990 bis 2020
von 24 auf 35 gestiegen. In den
nächsten drei Jahrzehnten fällt
die Steigerung wahrscheinlich
geringer aus: Von 2020 bis 2050
steigt der Faktor voraussichtlich
von 35 auf 43. Und die Statistik
zeigt, dass der Rentenbeitrag bis-
her stabil geblieben ist, obwohl
die Herausforderung früher grö-
ßer war.
Ob der Beitragssatz in Zu-

kunft ebenfalls stabil bleibt,
hängt allerdings von politischen
Entscheidungen ab. Aktuell gel-
ten für das Rentenniveau – das
Verhältnis der Standardrente
zum Durchschnittseinkommen
– und für den Rentenbeitrag so-
genannte Haltelinien. Eine Hal-
telinie sorgt dafür, dass das Ren-
tenniveau bei 48 Prozent bis
2025 abgesichert ist. Eineweitere

berlin. 24 Prozent, 26 Prozent
oder gar 29 Prozent Rentenbei-
trag imMonat? In den vergange-
nen Jahren sorgten solche Prog-
nosen immer wieder für Schlag-
zeilen. Doch womöglich droht
für die Beitragszahlerinnen und
-zahler gar nicht das dicke Ende,
wenn die sogenannte Babyboo-
mer-Generation in Rente geht.
Das geht aus einer neuen Analy-
se der Rentenversicherung her-
vor, die auf der jüngsten Bevöl-
kerungsvorausberechnung des
Statistischen Bundesamtes ba-
siert. Das Bundesamt führt die
Berechnungen alle drei Jahre auf
Basis der Geburtenrate, der Le-
benserwartung und der Zuwan-
derung durch.
Demnach ist der Rentenein-

tritt der Babyboomerjahrgänge
(1946 bis 1964) eine Herausfor-
derung für das Rentensystem,
aber keine beispiellose Belas-
tung. Größere Herausforderun-
gen habe Deutschland bereits in
derVergangenheit bewältigt und
der Rentenbeitrag sei dennoch
stabil geblieben, hieß es.
Die Rentenkasse steht wegen

des demografischen Wandels

einer grundsätzlichen Proble-
matik gegenüber: Bis 2035 ver-
lassen laut Prognosen des Insti-
tuts für Arbeitsmarkt- und Be-
rufsforschung (IAB) sieben Mil-
lionen Menschen den Arbeits-
markt. Das verschärft nicht nur
den Fachkräftemangel, sondern
auch die Finanzlage der Renten-
versicherung. Denn das Renten-
system ist umlagefinanziert: Die
heutigen Beitragszahlerinnen
und -zahler zahlen die aktuellen
Renten. Prägt sich jedoch die
Asymmetrie zwischen beiden
Gruppen zu sehr aus, verschärft
sich die Finanzlage.
Das zeigt sich durch den soge-

nanntenAltenquotient.DerFak-
tor sagt aus, wie viele Menschen
im Rentenalter auf 100 Men-
schen im Erwerbsalter kommen.
Kamen 1960 noch 18 Menschen
im Rentenalter auf 100 Personen
im Erwerbsalter, waren es 2020
schon 35. Der Blick nach vorn
zeigt, dass die demografische
Herausforderung zwar zuneh-
menwird, aber nicht so starkwie
einst angenommen. Im Jahr
2060würden demnach 45 Perso-
nen auf 100 Menschen im Er-
werbsalter kommen. In früheren
Bevölkerungsvorausberechnun-

ist das rentensystem langfristig finanzierbar?
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Feiergrund

in der zurückliegenden Woche
feierten wir einen Geburtstag,
der immer zu kurz kommt.
Während wir den 3. Oktober
feierlich begehen, den 1. Mai
auch, die kirchlichen Feiertage
sowieso, ist der 23. Mai doch
meist nur ein Werktag wie jeder
andere. Dabei ist dieser Tag ein
so bedeutender. als am 23.
Mai 1949 unser Grundgesetz
verkündet wurde, lag dieses
Land immer noch in Trüm-
mern. Symbolisch und auch
vier Jahre nach Kriegsende
noch ganz im Sinne der Wort-
bedeutung.
ich wurde 27 Jahre nach Ende
des Zweiten Weltkrieges gebo-
ren. Habe durch Schule, Bü-
cher, Berichte und später in
meinem Geschichtsstudium
von den unfassbaren verbre-
chen erfahren, von der Shoah,
der Banalität des Bösen und
den vielen Millionen Toten. Es
übersteigt alles Denkbare. ich
habe durch meine Großväter
von den Schrecken des Krieges
ganz persönliche Berichte er-
halten. Sie wurden jung einge-

zogen, einer eigentlich noch
ein Kind. Missbraucht von
einem Diktator im Größenwahn
und einer menschenverachten-
den ideologie, die am Ende al-
les in Zerstörung hinterlassen
hat. vier Jahre nach Ende die-
ser Schrecken bauen Men-
schen ein Land auf einem Satz
auf – das Fundament all des-
sen, was dieses neue Deutsch-
land auszeichnen soll. Positiv
formuliert. Eindeutig formu-
liert. Und ohne jede Einschrän-
kung. „Die Würde des Men-
schen ist unantastbar!“
Manchmal, so befürchte ich,
ist uns die Genialität dieses
vermeintlich simplen Satzes
gar nicht bewusst. Nur gilt es
selbstverständlich, den Satz
mit Leben zu füllen. Und die-
ses Grundgesetz zu feiern!

Matthias brodowy

brodowys woche

Matthias Brodowy,
Kabarettist und
Musiker.
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Was beim Einkaufen zählt
Anzeigenblattleser sind bereits empfänglich für Sonderangebote (73,1% LpA).
Trotzdem legen sie viel Wert auf Markenqualität und Umweltaspekte.
Quelle: Bundesverband Deutscher Anzeigenblätter

■ Werbung in
wird von den Lese

rn

als besonders nütz
lich und informativ

bewertet

■ Mit uns erreichen
Sie verschiedene Z

ielgruppen

■ Mit hoher Lokalko
mpetenz und stark

em Nutzwert

sind wir ein Sprach
rohr für die Mensc

hen

in der Region

■ Kontrollierte und z
uverlässige Vertei

lung,

Prüfung durch die
Weigel GmbH, ein

unabhängiges

Institut für Qualitä
tsmanagement

2 Lokales SONNaBEND, 27. Mai 2023


